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Sondernummer 150 Jahre GBH

Wir werden auch weiterhin laut sein!
Interview mit GBH-BV Abg.z.NR. Josef Muchitsch
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jahre
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Bau-Holz

Die GBH vertritt 25 Branchen
von A wie Asphaltierer bis Z wie Zimmerer
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Anlässlich unseres 150-Jahr- 
Jubiläums haben wir ein Buch zur 
Entstehung und Geschichte der 
Gewerkschaft Bau-Holz in Öster-
reich herausgegeben.

Neben Highlights und wichtigen Er-
eignissen zur GBH sowie deren Ent-
wicklung und Errungenschaften holen 

happy
birthdayGewerkschaftBau-Holz

seit  1867

INTERESSIERT AN DER 
GESCHICHTE DER GBH?

wir 150 unserer Mitglieder aus allen 
Berufssparten vor den Vorhang. Nach 
unserem Grundsatz - die GBH ist so 
stark wie ihre Mitglieder. 
Auf 264 Seiten erlebst du die Ge-
schichte der GBH als gesellschaft-
liche Zeitreise und erfährst zudem 
Interessantes zu besonderen Ereig-
nissen und Bauwerken.

Eigentumsvorbehalt. Zahlbar bei Erhalt der Rechnung. Gemäß § 24 Datenschutzgesetz machen wir Sie darauf aufmerksam, dass Ihre Daten zum Zweck der Kundenbetreuung 
und Verrechnung automationsgestützt verarbeitet werden. Zahlungsverzugskosten übernimmt der/die BestellerIn. Satz- und Druckfehler vorbehalten.  
Preis inkl. Versandkosten und inkl. 10 % Mehrwertsteuer. Der Reinerlös kommt in vollem Umfang dem Fonds für verunglückte Bau/HolzarbeiterInnen zugute. 

Datum, Unterschrift

Firma/Institution

VornameName

Anschrift PLZ	       Ort

Telefon E-Mail

Anzahl der Exemplare

BITTE SENDEN SIE DAS BESTELLFORMULAR AN:
Fachbuchhandlung des ÖGB-Verlags

1010 Wien, Rathausstraße 21
Tel.: 01 405 49 98 DW 131
Fax: 01 405 49 98 DW 136

Mail: fachbuchhandlung@oegbverlag.at

BESTELLUNG

150-JAHRE-BUCH DER GBH UM NUR € 21,-
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150 Jahre 
Gewerk-
schaft 
Bau-Holz. 

Wir machen mehr als klassische Ge-
werkschaftsarbeit. Wir sorgen nicht nur 
dafür, dass sich die Arbeitsbedingungen 
verbessern und jährliche KV-Abschlüs-
se die Einkommen erhöhen.

Wir leisten mehr! So haben wir erreicht, 
dass Bauarbeiter automatisch Schwerar-
beiter sind und dass die Feststellung der 
Schwerarbeitszeiten für alle Beschäftig-
ten bereits ab dem 50. Lebensjahr er-
folgen kann. Oder, dass mit der Hitze-
regelung und dem Überbrückungsgeld 
Schwerarbeiter gesünder ihre Pension 
erreichen. 

Des Weiteren erreichen wir mit unse-
ren Initiativen wie „UMWELT + BAU-
EN” oder „FAIRE VERGABEN sichern 
Arbeitsplätze!“ in guter Sozialpartner-
schaft,  dass es mehr Arbeitsplätze und 
einen fairen Wettbewerb gibt.

DIE GEWERKSCHAFT BAU-HOLZ: 
MEHR ALS NUR EINE GEWERKSCHAFT

Wir sind eine der ältesten, aber eine der 
modernsten und innovativsten Gewerk-
schaften, mit Erfolg, denn wir dürfen 
uns über laufende Mitgliederzuwächse 
freuen. Ich möchte mich bei allen Mit-
gliedern, Betriebsräten, aber auch unse-
ren Sozialpartnern für die tolle Zusam-
menarbeit bedanken. 

Wir freuen uns auf die nächsten ge-
meinsamen – genau so erfolgreichen – 
150 Jahre.

ABG. Z. NR JOSEF MUCHITSCH
Bundesvorsitzender der Gewerkschaft Bau-Holz

GEMEINSAM ERFOLGREICH.
GEMEINSAM STARK.

Die Gewerkschaft Bau-Holz (GBH) 
vertritt die Interessen der Arbeitneh-
merInnen einschließlich der Lehrlinge, 
die im Hoch- und Tiefbau, im Bauhilfsge-
werbe, in den Baunebenberufen, in den 
farbenverarbeitenden Berufen, in den 
stein-, kunststein- und betonsteinerzeu-
genden und -verarbeitenden Gewerben 
und Industrien, in der keramischen und 
Baustoffindustrie, in der gewerblichen 
Kunststoffver- und -bearbeitung, in der 
Sägeindustrie sowie in den holzverarbei-
tenden Industrien und Gewerben und 
deren verwandten Bereichen beschäftigt 
sind bzw. in ihrem aktiven Berufsleben 
beschäftigt waren.

INHALT

150 JAHRE GBH - EIN ÜBERBLICK	 S 4 

DIE BRANCHEN DER GBH	 S 8

INTERVIEW MIT ABG. Z. NR. JOSEF MUCHITSCH	 S 14

DIE BUNDESLÄNDER	 S 26

www.bau-holz.at

Eine beachtliche Zeit, 
in der viel passiert ist.

150
jahreGewerkschaftBau-Holz
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150 JAHRE GBH
HIGHLIGHTS
UNSERER GESCHICHTE

Schon im 13. Jhdt. gab es Knapp-
schaftskassen, ab 1411 bildeten 
sich in Österreich die ersten Bru-
derschaften der Handwerksge-
sellen.  Bereits im 16. Jahrhun-
dert gab es Arbeitskämpfe der 
Bergleute, ab dem 18. Jahrhun-
dert vermehrt auch in anderen 
Berufsgruppen. 

Um 1848 wurden erste Fach-
vereine gegründet, die wegen 
besserer Löhne und Arbeitsbe-
dingungen verhandelten. Arbeite-
rInnendemonstrationen wurden 
brutal aufgelöst. 

1867
20. September 1867
Noch vor Erlass des Vereins- 
und des Versammlungsgesetzes  
(15.11.1867) und des Staats-
grundgesetzes (21.12.1867) wird 
am 20. September 1867 der 
erste Gewerkschaftsverein, der 
„Fachverein der Vergolder, Maler 
und Anstreicher“ in Wien gegrün-
det. 

In den Statuten des Vereins wird 
als Ziel angeführt, die fachliche 
Ausbildung der Mitglieder zu 
fördern und deren geistiges und 
materielles Wohl, insbesondere 
durch gegenseitige Hilfeleistung, 
zu heben.
 
15. November 1867	
Mit dem 15. November 1867 
wird der Arbeiterbewegung die 
legale öffentliche Betätigung er-
möglicht. Für Gewerkschaftsar-
beit drohte weiter Kerkerstrafe 
(durch die Gewerbeordnung von 
1859, bis zum Koalitionsgesetz 
1870): Es war verboten, sich im 
wirtschaftlichen Kampf gegen 
die Unternehmer zusammenzu-
schließen. 

Deshalb gab es vorerst keine 
eindeutigen Gewerkschaftsverei-
ne, sondern nur Bildungs-, Fach- 
und Unterstützungsvereine. Dies 
geschah sehr lokal, vor allem in 
Wien und Graz. 

Zahlreiche kleine, lokale Vereine 
wurden neu- oder umgegründet.

20. September 1867. Der erste Gewerkschaftsverein 
„Fachverein der Vergolder, Maler und Anstreicher“ in Wien 
wird gegründet. (Foto: Vergolder)

 1. Mai 1865. Die Wiener Ringstraße wird von Kaiser Franz 
Joseph I. feierlich eröffnet. Die Gesamtlänge des annä-
hernd kreisförmigen Straßenzugs beträgt 5,2 km. Am 20. 
Dezember 1857 traf Kaiser Franz Joseph I. die Entschei-
dung zur „Auflassung der Umwallung und Fortifikationen 
der inneren Stadt, so wie der Gräben um dieselbe“ und ord-
nete den Bau eines Boulevards an dieser Stelle an. 1865

1867

Die 1. Wiener Hochquellenwasserleitung
war die erste Versorgung von Wien mit ein-
wandfreiem Trinkwasser. Probleme ergaben 
sich vor allem mit der Errichtung des Stollens 
von Kaiserbrunn nach Hirschwang an der Rax. 
Anton Gabrielli hatte die Bauarbeiten an der in 
Baulose unterteilten Trasse der Hochquellen-
leitung an Subunternehmer, die von ihm und 
seinen Technikern überwacht wurden, verge-
ben. Bald schon stellte sich heraus, dass der 
mit den Arbeiten an diesem Tunnel beauftrag-
te Wiener Baumeister Franz Schlögl mit die-
sem Auftrag in jeder Beziehung überfordert 
war, sodass ihm im August 1870 der Auftrag 
entzogen wurde. Unerwartete Hilfe kam vom 
2. Bataillon des k.k. Genie-Regiments Erzher-
zog Leopold Nr. 2. Dieses hatte im Mai 1870 
zu Ausbildungszwecken einen 85 Klafter lan-
gen Stollen der Hochquellenwasserleitung bei 
Mödling errichtet. Der in Terminnot geratene 

Gabrielli wandte sich an das k.k. Reichskriegs-
ministerium mit der Bitte um Mitwirkung an 
den Tunnelbauarbeiten. Anstelle der erbete-
nen 250 Mann wurden ihm nur 70 Sappeure 
mit ihren Vorgesetzten zugestanden, die am 
14. Jänner 1871 ihre Tätigkeit gemeinsam mit 
den Zivilarbeitern aufnahmen. Nach Interven-
tion der Stadt Wien bewilligte das Kriegsminis-
terium schließlich eine Truppenverstärkung 
und die Übernahme des gesamten Stollen-
baus. Der letzte Stollenabschnitt wurde am 
8. Dezember 1872 fertiggestellt. Entlang der 
I. Hochquellenleitung wurden 30 Aquäduk-
te und sonstige Talquerungen errichtet, die 
heute alle unter Denkmalschutz stehen. Die 
Bauarbeiten an der Hochquellenleitung wa-
ren bis Ende August 1873 weitgehend abge-
schlossen, sodass am 1. September der Trink-
wasserbehälter Rosenhügel erstmals geflutet 
werden konnte. 
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1892
Um 1892 beginnen sich die 
Vereine, in größeren Verbänden 
zusammenzuschließen. Dies 
geschieht oft in schwierigen fi-
nanziellen Verhältnissen und 
mit nationalen und berufsgrup-
penbedingten Vorbehalten. Erste 
hauptberufliche Gewerkschafts-
sekretäre werden angestellt. 

Ungefähr zeitgleich mehren 
sich mehr oder weniger erfolg-
reiche Streiks zur Verbesse-
rung der Arbeitsbedingungen. 

Immer noch werden zahlreiche 
kleine, lokal begrenzte Gewerk-
schaftsvereine gegründet. Die 
Verbände versuchen, solche Ver-
eine in Ortsgruppen umzuwan-
deln – oft ohne Erfolg. 

Gleichzeitig finden auch schon 
internationale Gewerkschafts-
kongresse einzelner Branchen 
statt. Auch auf Arbeitgebersei-
te gibt es Zusammenschlüsse, 
meist in Genossenschaften.

1900
Im Jahr 1900 wird die Einigungs-
kommission der Etuitischler, be-
stehend aus Vertretern der Meis-
ter und der Gehilfen, gegründet, 
deren Entscheidungen für beide 
Seiten bindend sind.

1901
Ab 1901 beschließen Vereine 
vermehrt, sich in Ortsgruppen 
größerer Verbände umzuwan-
deln. Es gibt bereits Reise- und 
Arbeitslosenunterstützungen.

1904
Am 4. Juni 1904 gibt es den 
ersten schriftlichen Tarifvertrag 
im Wiener Baugewerbe zwischen 
dem Bauarbeiterverband und 
der Genossenschaft der Bau-
meister, der eine Anhebung der 
Minimallöhne der Gehilfen auf 
vier Kronen vorsieht. 

Die Zimmerer folgen wenige Tage 
später.

1883

4. Dezember 1883. Im neuen Reichsrats-
gebäude (Parlament) findet die erste Sitzung 
statt.  Das Parlament wurde in den Jahren 
1874-1883 erbaut, der Bauplatz dafür war 
so groß wie der für das Universitätsgebäude. 
Allerdings nimmt das Parlamentsgebäude 
selbst nur drei Viertel der Gesamtfläche ein. 
1883 wurde das Parlamentsgebäude nach 
zehn Jahren Bauzeit mit einer Sitzung des 
Abgeordnetenhauses eröffnet. Für die Bau-
kosten liegen unterschiedliche Angaben vor: 
Einmal werden sie mit 6,9 Millionen Gulden 
beziffert. Das wäre nur halb so viel, wie der 
Bau des Wiener Rathauses kostete. Andere 
Quellen sprechen von 20 bis 24 Millionen 
Goldkronen. Das würde gerundet etwa 186 
bis 200 Millionen Euro entsprechen.  (Foto: Kup-

ferstichkabinett der Akademie der bildenden Künste Wien)

11. Oktober 1884. Das neue Gebäude der Universität Wien an 
der Ringstraße wird feierlich eröffnet. (Foto: Archiv Universität Wien)

1884

Restaurierung des Parlaments. Im 
Jänner 2014 wurde die Grundsatzent-
scheidung zur Sanierung des Parlaments-
gebäudes getroffen. Die Bauarbeiten 
starteten im Sommer 2017 und sollen bis 
Sommer 2020 abgeschlossen sein. 
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Die 2. Wiener Hochquellenwas-
serleitung wird 1910 in Betrieb 
genommen.

In den Jahren vor dem 1. Welt-
krieg werden vermehrt Kollektiv-
verträge, meist mit mehrjähriger 
Gültigkeit, abgeschlossen.

Die Gewerkschaftsorganisatio-
nen festigen sich, erhöhen ihre 
Beiträge, führen Unterstützungs-
leistungen ein oder bauen sie 
aus, setzen hauptberufliche Se-
kretäre ein und halten ihre Ver-
bandstage nicht mehr jährlich, 
sondern meist im 3-Jahres-Ab-
stand ab. 

Auch in Zeiten des 1. Weltkriegs 
sind die Gewerkschaften aktiv, 
verhandeln Teuerungszulagen 
auf Grund der hohen Lebensmit-
telpreise sowie Kriegszulagen 
und verhandeln arbeitsrechtliche 
Fragen für jene, die in den Krieg 
ziehen mussten.

1916
Am 16. November 1916 wird 
mit dem Bauarbeiterkartell unter 
dem Vorsitzenden Franz Nader 
der erste größere Zusammen-
schluss von Verbänden aus der 
Baubranche vollzogen. 

Die Verbände bleiben jedoch wei-
ter bestehen.

1918
1918 wird Österreich zur Re-
publik.

1920
Beginnend mit 1920 schließen 
sich immer mehr Verbände dem 
Zentralverband der Bauarbeiter 
(ab 1923 Österreichische Bau-
gewerkschaft) bzw. dem Verband 
der Holzarbeiter an. In Gewerk-
schaftskartellen arbeiten die Ver-
bände zusammen.

4. Juni 1904. Erster schriftlicher Tarifvertrag im Wiener Baugewerbe zwi-
schen dem Bauarbeiterverband und der Genossenschaft der Baumeister.

1907

1907. DIE GEWERKSCHAFT ERREICHT EIN GE-
SETZ ZUR UNFALLVERHÜTUNG AM HOCHBAU. 

Mit detaillierten Regelungen, z.B. für „Dacharbei-
ten und ähnliche gefährliche Arbeiten“, wie insbe-
sondere Dachdecker- und Schneeabräumarbei-
ten, Blitzableiterinstallationen sowie gefährliche 
Spengler- und Glaserarbeiten sind die Arbeiter mit 
einem Sicherheitsgurt und einem Seil auszurüs-
ten. Auch war auf Bauplätzen, auf denen mehr als 
zehn Arbeiter beschäftigt waren und die räumli-
chen Verhältnisse es gestatteten, ein der Anzahl 
der Arbeiter in der Größe entsprechender, im Be-
darfsfall heizbarer Unterkunftsraum zu schaffen. 
Diese waren in der Praxis aber meist viel zu klein. 
(Foto: Baustelle städtisches Hochhaus Matzleinsdorferplatz, Wien)
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1890

1890. DAS KANTINENUNWESEN AM BAU 

Der Tageslohn der Maurer beträgt zwischen 
1 Gulden 10 Kreuzer und 1 Gulden 50 Kreu-
zer. Die Poliere sind maßgeblich an der Aus-
beutung der Bauarbeiter beteiligt. Da sie 
prozentuell am Umsatz der Kantinen betei-
ligt sind, halten sie die Bauarbeiter zu Trink-
gelagen an. Wenn keine Kantine vorhanden 
ist, passiert gleiches bei nahegelegenen 
Wirten. (Theodor Meißner, Geschichte der österreichischen 

Bauarbeiter, S. 21) 



DIE GEWERKSCHAFT 
BAU-HOLZ VERTRITT 
25 BETRIEBS- UND 
BERUFSBRANCHEN

4 Bodenlegergewerbe

3 Bettenindustrie (1976)

1 Bauhilfsgewerbe (1964)

2 Bauindustrie und Baugewerbe

 
Branchen 
& Berufe

5 Kanal- und Brunnenbau (1963) 6 Dachdecker 

9 Zimmerer

8 Fliesenleger 

7 Glasergewerbe

11 Karosseriebautechniker



1 BAUHILFSGEWERBE
Gerüstverleiher (Leitergerüster), Wärme-, Kälte-, 
Schall- und Branddämmungsbetriebe, Stukkateu-
re und Trockenbauer, Terrazzoleger, Fassader- und 
Gipsergewerbe, Holzstöckelpflasterer, Schwarz- 
decker, Asphaltierer, Bauwerksabdichter

2 BAUINDUSTRIE UND BAUGEWERBE
Hoch- und Tiefbau, Fertigteilbau, Schachtbau, 
Brückenbau, Straßenbau, Kraftwerksbau, Eisen-
bahnoberbau, Feuerfest- und Schornsteinbau, 
Erdbeweger (Deichgräber), Betonbohren und 
-schneiden

3 BETTENINDUSTRIE

4 BODENLEGERGEWERBE
Belagverleger (Kunststoffverleger), Estrichher- 
steller, Steinholzleger

5 BRUNNENMEISTER, GRUNDBAU- UND TIEF-
BOHRUNTERNEHMER

6 DACHDECKERGEWERBE

7 GLASERGEWERBE
Glaser, Glasbeleger und Flachglasschleifer, 
Glasätzer, Hohlglasschleifer und Hohlglasveredler, 
Glaserzeuger, Glaswarenmontierer, Glasgraveure 

8 HAFNER, PLATTEN- UND FLIESEN-
LEGERGEWERBE

9 HOLZBAUMEISTERGEWERBE 
(ZIMMERER)

10 HOLZVERARBEITENDE INDUSTRIE
Möbelerzeugung, industrielle Bautischlereien, 
Holzzurichtung, Holzhaus- und Hallenbau, Klavier- 
erzeugung, Sitzmöbelerzeugung, Polstermöbeler-
zeugung, Büromöbel-, Rahmen-, Kisten-, Furnier-, 
Sperrholz-, Holzwaren-, Faser- und Spanplatten- 
industrie, Parkettindustrie, Stock- und Schirm-
griff-, Bürstenholz-, Besen-, Bürsten-, Pinsel- 
erzeugung, Korkindustrie, Holzimprägnierung, 
Schilfindustrie, Ski- und Sportartikelindustrie

11 KAROSSERIEBAUTECHNIKER, 
KAROSSERIELACKIERER UND WAGNER

12 KERAMISCHES GEWERBE

13 KNOPF- UND BEKLEIDUNGSVERSCHLUSS- 
INDUSTRIE

14 KUNSTSTOFF VERARBEITENDES GEWERBE
Kunststoffwarenerzeugung, Kunststoffpresser, 
-spritzer und –halbzeughersteller

15 MALERGEWERBE
Maler und Anstreicher, Lackierer, Schilderherstel-
ler, Vergolder und Staffierer, Bodenmarkierer

16 MUSIKINSTRUMENTENERZEUGER

17 PFLASTERGEWERBE

10 Holzverarbeitende Industrie

14 Kunststoffverarbeitung

12 Keramisches Gewerbe 13 Knopfherstellung

15 Malergewerbe 16 Musikinstrumentenerzeuger

17 Pflastergewerbe 
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18 RAUCHFANGKEHRERGEWERBE

19 SÄGEINDUSTRIE

20 STEIN- UND KERAMISCHE INDUSTRIE
Faserzementindustrie, Feinkeramische, Steinzeug-, 
Porzellan- und Schamotteindustrie, Feuerfest- 
industrie, Beton- u. Fertigteilindustrie, Hartstein- 
industrie, Marmorindustrie, Feldspatindustrie, 
Sand-, Schotter-, Kalk-, Kiesindustrie, Quarzsand-
gruben, Rohtongruben, Kaolinwerke, Gips- und 
Kreideindustrie, Stein- u. Terrazzomahlwerke, 
Edelputzindustrie,  Kieselgurindustrie, Erzeugung 
von sonstigen Baustoffen, Schleifmittelindustrie, 
Transportbetonindustrie, Zementindustrie, Ziegel- 
und Fertigteilindustrie

21 STEINARBEITERGEWERBE
Steinmetzmeistergewerbe, Steinbildhauer, 
Schriftenhauer, Kunststeinerzeuger, Grab-
steinerzeuger, Marmorwarenerzeuger, Werk-
steinbrüche, Betonwarenerzeugergewerbe, 
Frisch-(Fertig)Betonhersteller, gewerbliche Kalk-, 
Sand-, Kies- und Schottergewinnung, Bau- 
maschinenverleiher

22 TAPEZIERERGEWERBE
Tapezierer, Dekorateure, Bettwarenerzeuger, Bett-
warenreiniger, Segelmacher, Zelterzeuger und 
Sonnenschutzanlagenhersteller

23 TAUCHER

24 TISCHLER & HOLZGESTALTENDES 
GEWERBE
Tischler, Parkettbodenleger, Bootbauer, Modell-
bauer, Hobelwerke, Zusammenbau von Möbel- 
bausätzen, Bildhauer, Binder, Bürsten- u. Pinsel-
machergewerbe, Drechsler, Korb- und Möbel- 
flechter, Spielzeughersteller, Wurzelschnitzer

25 WILDBACH- & LAWINENVERBAUUNG

19 Sägeindustrie

21 Steinarbeitergewerbe

22 Tapezierer (1970er-Jahre) 23 Taucher (1960er-Jahre)

24 Tischler

20 Stein- und Keramische Industrie 

25 Wildbach- und Lawinenverbauung

18 Rauchfangkehrer
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Ohne die GBH gäbe es
keine geregelten Arbeitszeiten. 

 MARKUS WOTSCHITZKY, BETRIEBSSCHLOSSER und BETRIEBSRAT bei Steka Werke technische Keramik 

HOLZINDUSTRIE in den 1960er-Jahren
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Wirtschaftskrise und Bekämpfung der Ar-
beitslosigkeit. Eine Baustelle in der Nähe eines 
Arbeitsamts zu Beginn der Weltwirtschaftskrise. 
Die wenigen, die Arbeit hatten, bekamen oft nur 
mehr Löhne, von denen sie und ihre Familien 
kaum leben konnten. Das war aber immer noch 

1923
Die Bevölkerung hungert, die In-
flation steigt ins Unermessliche: 
1923 betragen die Wochenlöh-
ne in der Bauindustrie zwischen 
207.360 und 465.180 Kronen, 
in der Holzindustrie zwischen 
153.600 und 350.000 Kronen. 

1929
Der große Börsenkrach 1929 
kostet zudem auch in Öster-
reich zahlreiche Arbeitsplätze. 
Die Gewerkschaftsbewegung 
festigt sich in dieser Zeit. Im 
Zuge von Lohnverhandlungen 
gibt es immer noch Aussper-
rungen, oftmals können je-
doch die Einigungsämter, zu- 
sammengesetzt aus Arbeiter- 
und Unternehmervertretern, eine 
Einigung herbeiführen.

1931
In den frühen Dreißiger Jahren 
häufen sich Auseinandersetzun-
gen zwischen Schutzbund und 
Gewerkschaften auf der einen 
und Heimwehr auf der anderen 
Seite, auch mit Waffengewalt. Ein 
Beispiel ist der Pfrimer-Putsch 
1931 in der Steiermark. Auch 
die Nationalsozialisten geraten 
zunehmend in kämpferische 
Auseinandersetzungen mit der 
Gewerkschaft.

1932
Die Wirtschaftskrise ist großes 
Thema für Regierung und Gewerk-
schaften. 
1932 beruft Sozialminister Josef 
Resch eine Enquete zur Verkür-
zung der Arbeitszeit auf 40 Stun-
den ein. Diese Idee wird von den 
Unternehmern abgelehnt. In ih-
rer 7. Hauptversammlung 1932 
fordert die Baugewerkschaft 
zur Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit am Bau: Fortsetzung 
der Wohnbauförderung; Ausbau 
des Straßennetzes; Bau von Al-
penstraßen; Ausbau der Wasser-
kraftwerke und Elektrifizierung 
der Bundesbahnen; Urbarma-
chung brachliegender Bodenflä-
chen und Unterbindung der Bau-
materialeinfuhr aus dem Ausland. 

Tauernkraftwerke Kaprun  
Die Anfänge der Errichtung der Tauernkraft-
werke Kaprun reichen in die 1920er-Jahre 
zurück und hängen mit dem Bau der Groß-
glockner-Hochalpenstraße zusammen. Eine 
provisorische Version wurde während des 
Zweiten Weltkriegs unter Einsatz von bis zu 
4.000 Kriegsgefangenen und 6.339 zivilen 
Ausländern errichtet und ein technisch mach-
bares Konzept in Form der heutigen Tauern-
kraftwerke Kaprun ab 1947 realisiert. 

Zwischen 1945 und 1955 starben beim Kraft-
werksbau in Kaprun 78 Männer. Insgesamt 
161 Menschen verloren während der Bauzeit 
ihr Leben (vgl. Salzburg-Wiki).

besser, als „ausgesteuert“ zu sein, das heißt, nicht 
einmal mehr Notstandshilfe zu bekommen. Des-
halb war Arbeit, unter welchen Bedingungen auch 
immer, für viele Menschen der große Wunsch- 
traum (vgl. Brigitte Pellar, „Eine andere Geschichte 
Österreichs“, S. 109).
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1933
1933 sind über 600.000 Men-
schen in Österreich ohne Arbeit, 
davon sind fast 200.000 „Aus-
gesteuerte“. Weiteres wichtiges 
Thema ist vor allem für die Inter-
nationale Gewerkschaftsbewe-
gung die Abrüstung.

1934
Wie in Deutschland nach der 
Machtergreifung durch die Na-
tionalsozialisten 1933, werden 
1934 im Zuge des Bürgekriegs 
auch in Österreich die Gewerk-
schaften verboten und durch 
einen staatlich gelenkten Ein-
heits-Gewerkschaftsbund er-
setzt. Die Vermögenswerte der 
Gewerkschaften wurden einge-
zogen, die Spitzenfunktionäre 
oft monatelang im Anhaltelager 
Wöllersdorf (NÖ) interniert. So er-
geht es auch Johann Böhm und 
anderen Spitzen der Baugewerk-
schaft. Nur Franz Novy, damals 
Obmann der Wiener Bauarbeiter, 
kann sich der Verhaftung entzie-
hen und baut mit Gesinnungsge-
nossen eine illegale Organisation 
der freien Gewerkschaften auf.

 1936
Die illegale österreichische Ge-
werkschaftsorganisation ist im 
Bund freier Gewerkschaften ver-
eint und schafft es mit großem 
Einsatz, 1936 rund 200.000 
zahlende Mitglieder zu haben, 
Sitzungen und Treffen abzuhal-
ten und als erste illegale Gewerk-
schaftsorganisation in den Inter-
nationalen Gewerkschaftsbund 
IGB aufgenommen zu werden.

1941
Nach der Annexion durch Hit-
ler-Deutschland wurden die Ge-
werkschafter so intensiv und 
brutal verfolgt, dass sie ihre or-
ganisatorische Tätigkeit einstel-
len mussten. 

1935

3. August 1935. Die Großglockner-Hochalpenstraße wird 
eröffnet. Der Bau brachte ab 1930 rund 3.200 Menschen 
Beschäftigung. Heute zählt die einzigartige Gebirgsstraße 
mit Schloss Schönbrunn und der Festung Hohensalzburg zu 
den Top-3-Sehenswürdigkeiten Österreichs. (Fotos: Großglockner.at)
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Die GBH feiert ihr 150 Jahr-Jubiläum. 
Wie notwendig ist die Gewerkschaft?
Notwendiger denn je. Vor 150 Jahren ha-
ben sich erste gewerkschaftliche Organi-
sationen aus größter Not heraus gebildet. 
Schreckliche Arbeitsbedingungen und 
Ausbeutung waren an der Tagesordnung.
Seitdem hat sich vieles zum Positiven für 
unsere Beschäftigten geändert. Es gibt 
Kollektivverträge und damit ein geregeltes 
Einkommen, mehrere Wochen Urlaub, ge-
regelte Arbeitszeiten sowie Arbeitnehmer-
schutzbestimmungen. Aber in letzter Zeit 
mehren sich die Angriffe auf genau diese 
Errungenschaften.

Wozu braucht es einen Gewerkschaf-
ter im Parlament?
Wir kennen die Probleme und Wünsche 
der Arbeitnehmer sehr genau und vertreten 
diese tagtäglich mit großer Leidenschaft 
und Emotion. Nur, wer im Nationalrat 
sitzt, kann auch aktiv mitgestalten. Viele 

beneiden unsere Gewerkschaft darum, was 
wir  mit Überbrückungsgeld, Hitzerege-
lung, Steuerentlastungen und vielem mehr 
erreicht haben. Auch bei der Novelle der 
Gewerbeordnung waren unsere Branchen 
Profiteure. Dazu zählt das Ende der dubio-
sen freien Gewerbe am Bau, wie beispiels-
weise selbständige Scheibtruhenfahrer 
oder Verspachtler.

Sebastian Kurz hat kürzlich für die 
Angleichung der Arbeiter an die Ange-
stellten plädiert.
Das hätte er schon lange umsetzen können! 
Die rechtliche Gleichstellung von Arbei-
tern und Angestellten ist eine langjährige 
Forderung der Gewerkschaft und bisher an 
der ÖVP-Blockade gescheitert. Abgesehen 
davon bleibt Kurz – wie gewohnt – Details 
schuldig und wirft mit Headlines um sich. 
Die Wirtschaftskammer ist überhaupt auf 
Tauchstation. Wer die „KURZen“-Ankün-
digungen genauer ansieht, erkennt schnell, 

dass für Arbeitnehmer keine Verbesserun-
gen rauskommen – ganz im Gegenteil!

Alle reden vom Stillstand – geht in Ös-
terreich wirklich nichts weiter?
Im Gegenteil. Seit Christian Kern Bun-
deskanzler ist, geht es aufwärts. Mit Kern 
ist uns die Trendwende gelungen, wir ha-
ben Rekordbeschäftigung, die Konjunktur 
zieht an, die Wirtschaft erlebt einen Auf-
schwung, die Arbeitslosigkeit sinkt und 
wir sind besser unterwegs als Deutschland. 
Jeder, der etwas anderes behauptet, will 
Österreich schlecht machen. Mit Österreich 
spielt man aber nicht. 

Am Konjunkturaufschwung hat ja 
auch die Gewerkschaft Bau-Holz maß-
geblich mitgearbeitet. 

Allerdings, darauf sind wir auch stolz. 
Wir haben die Sozialpartner-Initiativen 
„Umwelt + Bauen“ und „Faire Vergaben 

Wir werden auch

Anlässlich des 150. Geburtstags der Gewerkschaft Bau-Holz spricht der Bundesvorsitzende Josef 
Muchitsch über die wichtigsten Errungenschaften der Vergangenheit,  Erfolge der Gegenwart und 
seine Erwartungen an eine neue Regierung. Dabei warnt er davor, das Erfolgsmodell Sozialpart-
nerschaft durch eine von mehreren Seiten geplante Schwächung der Kammern zu gefährden.

weiterhin laut sein!
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sichern Arbeitsplätze!“ ins Leben gerufen 
und die Regierung mit fertigen Konzepten 
beliefert. Die Highlights waren sicher das 
Baukonjunkturpaket und der Sanierungs-
scheck. Und nur durch die Umsetzung des 
Bestbieterprinzips und schärfere Maß-
nahmen gegen Lohn- und Sozialdumping 
wurde der Wettbewerb wieder fairer und 
„österreichischer“.

Was sind die nächsten Ziele?
Die positiven Wirtschaftsdaten müssen 
auch bei den Beschäftigten ankommen 
und jene, die noch arbeitslos sind, müssen 
wieder Beschäftigung finden.

Wie schaut´s im Baubereich aus?
Die Arbeit am Bau ist wieder „in”. Bauar-
beiter sind gefragt, auch Ältere haben am 
Bau mit dem Überbrückungsmodell wieder 
eine bessere Perspektive. Durch das Best-
bieterprinzip ist Eigenpersonal stark ge-
fragt und Entsendungen aus dem Ausland 

stagnieren. Diese Errungenschaften müs-
sen wir absichern und weiter verbessern. 
Deshalb ist es nicht egal, wer zukünftig 
im Nationalrat und der Regierung vertre-
ten ist. Eine Herausforderung wird es aber 
auch sein, das Image der Bauwirtschaft 
insgesamt zu steigern. Weg von Korrupti-
on und Preisabsprachen, weg vom Ruf, die 
Branche mit dem meisten Lohn- und So-
zialdumping und unfairem Wettbewerb zu 
sein – hin zu einer sauberen Bauwirtschaft 

auf sauberen Baustellen. Hier haben wir ei-
niges geschafft, aber unsere Arbeit ist noch 
lange nicht beendet.
 
Sollte der Kampf gegen Lohn- und 
Sozialdumping nicht auch EU-weit ge-
führt werden?
Das machen wir bereits. Als Bau-Sozial-
partner haben wir unsere Initiativen, Er-
rungenschaften und Vorhaben mehrmals 
auf EU-Ebene vorgestellt. Zuletzt haben 
wir unsere Bedenken und Auswirkungen 
der EU-Dienstleistungskarte anhand von 
Studien aufgezeigt. Dabei hatte ich erst-
mals das Gefühl, dass nun auch die inter-
nationale Politik aufgewacht ist und echtes 
Interesse an diesen Problemfeldern zeigt. 
Mittlerweile haben auch Bundeskanzler 
Kern und der französische Staatspräsident 
Emmanuel Macron den Handlungsbedarf 
bestätigt und Maßnahmen gegen ausu-
fernde Entsendungen besprochen.

Stichwort Sozialpartnerschaft: Der 
Wahlkampf bietet einigen Politikern 
die Plattform, wieder einmal die Ab-
schaffung der Kammer-Pflichtmit-
gliedschaft zu fordern.
Es sind immer dieselben Leute. Was aber 
die NEOS und die Strache-FPÖ damit wirk-
lich erreichen wollen, ist, die erfolgreiche 
Sozialpartnerschaft zu schwächen, um ihre 
neoliberalen Ideen durchsetzen zu können. 
In der Gewerkschaft arbeiten wir mit un-
seren Sozialpartnern sehr gut zusammen. 
Aus der neoliberalen und der rechtspopu-
listischen Sicht der NEOS bzw. FPÖ ist klar, 
warum man die Kammern, vor allem die 
Arbeiterkammer, gerne abschaffen wür-
de. Was machen Menschen, die sich keine 
Anwälte leisten können, wenn sie ausge-
beutet und über den Tisch gezogen wer-
den, wenn sie nicht die Unterstützung der 
Arbeiterkammern in Zusammenarbeit mit 
den Gewerkschaften haben? Da hätten die 
Neoliberalen und Rechtspopulisten leichtes 

Spiel und die Arbeitnehmer würden durch 
die Finger schauen. Jede Schwächung der 
Arbeiterkammer ist auch eine Schwächung 
für alle Arbeitnehmer!

Es geht also nicht ohne Sozialpartner-
schaft?
Das beweist der Blick in andere Länder. 
In Deutschland haben die Gewerkschaften 
eine Tarifhoheit von lediglich 48 Prozent 
– d. h., nur jeder zweite Arbeitsplatz un-
terliegt den Regeln eines Kollektivvertrags. 
Den Rest entscheidet der Gesetzgeber. Ich 
warne davor, eine Regierung über den 
Lohn entscheiden zu lassen. Leider gibt 
es – auch in Europa – Politiker und Re-
gierungen, die sich steuern lassen. Da ist 
viel Macht und Geld im Spiel und für die 
Arbeitnehmer bleibt nichts über. Die Ein-
kommen und Rahmenbedingungen am 
Arbeitsmarkt müssen deshalb der Sozial-
partnerschaft überlassen bleiben. Sie hat 
in den letzten 72 Jahren bewiesen, dass sie 
es kann.

Was erwartest du von der zukünftigen 
Bundesregierung?
Ich hoffe, dass es nicht so weit kommt, aber 
sollte es zu einer schwarz-blauen Bun-
desregierung kommen, wird es schlimm 
für unsere Arbeitnehmer und Pensionis-
ten. Das haben wir ja schon erlebt. Soll-
te Schwarz-Blau die Mehrheit bekommen 
und die Programme von Kurz und Strache 
umsetzen, werden die Arbeitnehmer und 
Pensionisten – wie schon 2000 bis 2006 – 
noch stärker zur Kasse gebeten.

Deshalb mein klarer 
Appell an alle:  
Bitte schaut  
euch alle 
Wahlpro-
g r a m m e 
und de-
ren Aus-
wirkun- 
gen ge-
nauer an, 
bevor ihr am 
15. Oktober 
eine Wahl trefft.

„Ohne funktionierende 
Sozialpartnerschaft ent-
scheidet die jeweilige 
Regierung über die 
Mindestlöhne. Das kann 
nicht gut gehen, denn 
Politik lässt sich be-
kanntlich leider von 
Lobbys und Geldgebern 
steuern.“

„Der Bau darf nicht mehr 
jene Branche sein, wo es 
am häufigsten zu Lohn- 
und Sozialdumping 
kommt und der unfaire 
Wettbewerb allgegen- 
wärtig ist.“ 



-  16  -

Vor allem ab 1941 werden zahl-
reiche Menschen, darunter viele 
Bau- und Holzarbeiter – meist 
wegen Hochverrats oder Vorbe-
reitung zum Hochverrat – fest-
genommen, verurteilt und hin-
gerichtet. Schon geringe Anlässe 
führen zu Todesstrafen. 

1945
Im Jahr 1945 kommt es am  
30. April noch vor Kriegsende zur 
Neugründung des überparteili-
chen ÖGB unter maßgeblicher 
Beteiligung der Gewerkschaft der 
Bau- und Holzarbeiter, die bereits 
am 16. April wiedererrichtet wor-
den war. Erster ÖGB-Präsident 
wurde Johann Böhm. 

1946
Bereits 1946 wurden die Zentral-
lohnkommission und die Bauar-
beiter-Urlaubskasse errichtet. 

Die Menschen hungern, der 
Schwarzhandel blüht in der ers-
ten Nachkriegszeit. Auch hier 
sind die Gewerkschaften maß-
geblich dabei, die Situation zu 
verbessern.

1947
1947 finden für zahlreiche 
Branchen bereits erste Gewerk-
schaftstage statt. 

Mit dem ersten Lohn- und Preis- 
abkommen soll dem Schwarz-
handel entgegengewirkt werden, 
inflationistische Tendenzen sol-
len eingedämmt werden. 

Das Abkommen beinhaltet eine 
Regelung der Agrarpreise, eine 
Regelung der Handelsspannen 
und der Lebensmitteldetailprei-
se, eine Festsetzung von Tarifen, 
eine Anpassung der Löhne und 
Gehälter und einen dreimonati-
gen Preis- und Lohnstopp. Ver-
handelt wurde das Abkommen 
von der Bundeskammer der 
gewerblichen Wirtschaft, der 
Arbeiterkammer, der Landwirt-
schaftskammer, dem ÖGB und 
der Industriellenvereinigung. 

Es folgen weitere Abkommen, 
die den sozialen Frieden sichern 
sollen.

ENTWICKLUNG DES STUNDENLOHNES 

150 
Jahre 

in Zahlen

Gemessen an der heu-
tigen Kaufkraft erhielt 
ein Maurerfacharbeiter 
im Jahr 1900 mit durch-
schnittlich 31 Heller 
Stundenlohn ein Sechs-
tel seines heutigen Ver-
dienstes. 

Die höchste Steigerung 
bei den Stundenlöhnen 
gab es zwischen 1970 
und 1990 mit 72 %.

EINES MAURERFACHARBEITERS

Die Grafik zeigt die Entwicklung der Mindeststunden- 
löhne der Maurerfacharbeiter seit dem Jahr 1900. 

Anteile in % 1890 1912 1930 1950 1970 1990 2010

Nahrung, Genussmittel 63 61 53 54 32 25 20

Kleidung, Schuhe 10 9 15 15 16 10 6

Wohnen, Energie, Wohnungsausstattung 24 18 12 12 19 25 31

Sonstiges 3 12 20 19 33 40 43

GLIEDERUNG DER VERBRAUCHSAUSGABEN

Wirtschafts- und Sozialstatistisches Jahrbuch der AK
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1900 1930 1950 1970 1990 2010

 Preis 
in Kr

Stun-
den

Preis 
in AS

Stun-
den

Preis 
in öS

Stun-
den

Preis 
in öS

Stun-
den

Preis 
in öS

Stun-
den

Preis 
in EUR

Stun-
den

1 l Milch 0,22 0,75 0,54 0,3 0,76 0,15 4,48 0,25 10,54 0,13 0,94 0,08

1 kg Brot 0,27 0,87 0,58 0,3 1,16 0,22 6,2 0,3 19,74 0,24 2,74 0,23

1 kg Schweine-
fleisch 1,07 3,5 5 3 13 2,42 61 3,33 65 0,79 8,11 0,70

1 Paar Schuhe * * 32 20 98 18 239 13 1045 12,7 70,05 6,0

1 Herrenanzug * * 142 86 494 92 1320 72 3250 39,6 216,74 18,6

ENTWICKLUNG DER PREISE

Faktor Euro / Schilling: 13,7603

1948
1948 bringt der Bundeskollek-
tivvertrag für Bauarbeiter die 
im Baugewerbe bereits zum Ge-
wohnheitsrecht gewordene Fünf-
tagewoche einheitlich für ganz 
Österreich, einheitliche Entgelt-
bestimmungen und Überstun-
denentlohnung sowie die geson-
derte Bezahlung der Arbeit an 
Feiertagen und Zulagen. 

Die Schlechtwetterentschädigung 
kann nicht befriedigend gelöst 
werden.
 
Zu Beginn der 50er-Jahre ist die 
Arbeitslosigkeit und im Bauge-
werbe vor allem die Winterar-
beitslosigkeit großes Thema. 

Zahlreiche Vorsprachen bei Mi-
nisterien und Landesregierungen 
sollen Bauprogramme auslösen.

1955
Das Präsidium der Gewerkschaft 
der Bau- und Holzarbeiter be-
schließt am 2. Mai 1955, künftig 
durch Anwendung gewerkschaft-
licher Mittel die Beschäftigung 
ausländischer Arbeitskräfte im 
österreichischen Baugewerbe 
zu verhindern.  Immer noch sind 
zahlreiche Streiks nötig, um mit 
den Arbeitgebern zu Lohnab-
schlüssen zu gelangen.

1957
1957 wird nach eingehenden 
Diskussionen und Forderungen 
der Gewerkschaften die „Paritäti-
sche Kommission für Preis- und 
Lohnfragen“ konstituiert, um 
dem Problem steigender Preise 
beizukommen. Sie wird ein wich-
tiges Instrument der Lohnpolitik.

Bau der Wiener Stadthalle

1958
Um 1958 werden die Rufe nach 
der schrittweisen Einführung der 
45-Stunden-Woche lauter.

1890 2010

NATÜRLICH HAT SICH MIT DEM GESTIEGENEN EIN-
KOMMEN AUCH DIE KONSUMSTRUKTUR VERÄN-
DERT. 

Wurden um 1890 noch 63 % des Einkommens für 
Nahrungsmittel ausgegeben, so sank dieser Wert 
auf rund 20 % im Jahr 2010. Im Gegensatz dazu 
sind die Ausgaben für Wohnen, Energie und Woh-
nungsausstattung wieder angestiegen und liegen 
nun über dem Wert von 1890. 

Ein großer Anteil unseres heutigen Einkommens 
wird aber für sonstiges wie „Gesundheitspflege“, 
„Verkehr“, „Kommunikation“ und „Freizeit, Sport, 
Hobby“ ausgegeben.

Nahrung, 
Genussmittel

Kleidung, Schuhe

Wohnen, Energie, 
Wohnungsausstattung 

Sonstiges

Natürlich spielen die Preise von Gütern 
und Dienstleistungen eine entscheiden-
de Rolle für die Verwendung des Einkom-
mens. Da wichtige Nahrungsmittel immer 
billiger wurden, konnte das verbleibende 

Einkommen für andere Zwecke genutzt 
werden. Musste ein Maurer um 1900 
noch 43 Minuten arbeiten, um sich einen 
Liter Milch kaufen zu können, so benötigt 
er heute nur mehr rund 5 Minuten dafür. 
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Er regelt nicht nur die Mindestlöhne, sondern er beinhal-
tet auch viele andere Regelungen von sozial- und arbeits-
rechtlicher Bedeutung. 

Beginnend mit dem Bundeskollektivvertrag holzverar-
beitende Industrie und holzverarbeitende Gewerbe vom  
1. Mai 1948 konnten anschließend 17 weitere Kollektiv- 
verträge vereinbart werden. Diese ersten 18 Bundes- 
kollektivverträge nach der Wiedererrichtung der Re-
publik wurden in insgesamt 200 Verhandlungstagen er-
kämpft und hatten einen Geltungsbereich für ca. 23.000 
Betriebe mit rund 255.500 ArbeitnehmerInnen.

Heute - 70 Jahre später - verhandeln wir 25 Rahmenkol-
lektivverträge für rund 205.000 Arbeiterinnen und 
Arbeiter, die bei rund 40.000 Betrieben beschäftigt sind.

Der Kollektivvertrag ist das größte Gestaltungsinstrument, 

das die Gewerkschaften und deren Mitglieder haben. 

Kraftwerksbau Kaprun 1949
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18. Februar 1954. Unter dem Titel „Soziale 
Wohnkultur“ wird im Wiener Messepalast eine 
Sonderschau der Ausstellung „Die Frau und ihre 
Wohnung“ eröffnet. Initiatoren der Sonderschau 
sind die Gewerkschaft der Bau- und Holzarbeiter, 
der ÖGB und 20 Möbelgeschäfte aus Wien. 

Am 28. Februar startet der Möbelverkauf unter 
dem Titel „SW-Möbelaktion“, die ursprünglich 
gemeinsam von der Wiener Handelskammer und 
der Wiener Arbeiterkammer durchgeführt hätte 
werden sollen. Auf Grund des Erfolgs wird die Ak-
tion schrittweise auf die Bundesländer ausgewei-
tet. 

Zu Jahresende 1954 gibt es in Wien 46 und in 
den Bundesländern 59 Verkaufsstellen. Das ge-
samte Möbelprogramm besteht aus 77 Einzel- 
stücken, die von 10 Firmen mit rund 450 Arbei-
tern erzeugt werden. 

(Foto Plakat: http://data.onb.ac.at/rec/baa15918483)    	               

Asphaltierer, Wien, 1950er Jahre

1959
Am 1. Februar 1959 tritt der 
Generalkollektivvertrag über die 
Einführung der 45-Stunden-Wo-
che in Kraft.
Die Gewerkschaft der Bau- und 
Holzarbeiter gewinnt an politi-
schem Einfluss. Nach den Natio-
nalratswahlen am 10. Mai 1959  
sind vier Funktionäre der Bau- 
und Holzarbeitergewerkschaft, 
Franz Olah, Karl Flöttl, Franz Horr 
und Berthold Rothner, im Natio-
nalrat vertreten.
Obwohl die wirtschaftliche Lage 
sich deutlich bessert, sind hohe 
Preise und die Arbeitslosigkeit 
ein großes Thema. 

Das „Schwarz-Weiss-Buch“ der 
GBH (1960) zeigt erschütternde 
Bilder von Arbeiterunterkünften.

1973
Die Sozialgesetzgebung und 
die Sozialpartnerschaft erleben 
in den 70er-Jahren eine Blüte: 
1973 wird z.B. das Arbeitsver-
fassungsgesetz beschlossen 
und auch in zahlreichen anderen 
Bereichen, z.B. beim Urlaub, gibt 
es Verbesserungen für die Arbeit-
nehmerInnen. 

Bauarbeiter 1970er-Jahre

25. Februar 1978	. In Wien wird das erste Teil-
stück der U-Bahn-Linie U1 vom Karlsplatz zum 
Reumannplatz in Betrieb genommen. 

2012. Ausbesserungsarbeiten 
an der U-Bahn-Linie U1.
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1975 
Bis 1975 setzen die Sozialpart-
ner den Generalkollektivvertrag 
über die 40-Stunden-Woche voll-
ständig um. 

1977
Ab 1. Jänner 1977 gibt es 4 bzw. 
5 Wochen Mindesturlaub für alle 
ArbeitnehmerInnen.

Die gute Sozialgesetzgebung die-
ser Zeit liegt wohl auch daran, 
dass zahlreiche Gewerkschafter 
hohe politische Funktionen be-
kleiden. Im Juli 1977 wird der 
höchste Beschäftigtenstand mit 
2,771.461 ArbeitnehmerInnen 
erreicht. Die Arbeitslosenrate be-
trägt nur 1 %. 
Die  internationale Vernetzung 
der Gewerkschaften gewinnt zu-
sehends an Bedeutung.

1981
Die gesamtwirtschaftliche Lage 
verschlechtert sich ab 1981 
auf Grund einer internationalen 
Wirtschaftskrise und Rezession. 
Die Arbeitslosigkeit vor allem im 
Baubereich bleibt bestimmen-
des Thema. Mitte der 80er-Jahre 
steigt die Winter-Bauarbeitslosig-
keit, jeder dritte Bauarbeiter ist 
im Winter arbeitslos. Das Bau-
tenministerium reagiert mit So-
forthilfen und Bauprogrammen.

1982
Ab 1982 wird im Baubereich vom 
Wochen- auf den Monatslohn 
umgestellt, schon damals wird 
der 24. und 31. Dezember ar-
beitsfrei. 

19. Jänner 1974. Der 6,4 km lange Tauern-
tunnel der Tauernautobahn wird nach drei-
jähriger Bauzeit fertiggestellt. 

Ursprünglich war der Tauerntunnel – ebenso 
wie der Katschbergtunnel – als zweiröhriger 
Autobahntunnel geplant. Aus Kostengrün-
den und aufgrund des geringer als erwar-
teten Verkehrsaufkommens wurde 1975 
jedoch nur eine der beiden Röhren fertigge-
stellt, die eine Länge von 6401 m hat. 

Die Bauarbeiten für die 2. Röhre begannen 
am 10. Juli 2006. Waren bei der ersten Röh-
re noch 22 Mann mit einem sehr großen 
Gerätepark in einem forcierten Vortrieb ein-
gesetzt, haben bei der 2. Tunnelröhre nur 
jeweils 6 Mann mit einem vergleichsweise 
bescheidenen Gerätepark die Vortriebsar-
beiten in kürzerer Zeit bewältigt. (vgl. PORR, 
Bericht aus Sicht des Bauausführenden).

27. Juni 1969. Das große Arbeitszeit-Verhandlungskomitee unter Vorsitz von ÖGB-Prä-
sident Anton Benya und Bundeswirtschaftskammerpräsident Rudolf Sallinger erzielt 
eine grundsätzliche Einigung über die etappenweise Verkürzung der Arbeitszeit. 

Am 1. Jänner 1970 soll die Arbeitszeit um zwei Stunden auf 43 Stunden verkürzt 
werden, am 1. Jänner 1972 soll in einer Zwischenetappe eine weitere Verkürzung 
erfolgen, und am 1. Jänner 1975 soll die 40-Stunden-Woche eingeführt werden. Die 
Verkürzung erfolgt bei vollem Lohnausgleich.

ARBEITSZEITENTWICKLUNG
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1974

1986
Nachdem sich die Gewerkschaft 
1984 gegen die AubesetzerInnen 
und für einen Bau des Kraftwerks 
Hainburg ausgesprochen hatte, 
steht der 12. Gewerkschaftstag 
1986 unter dem Motto „Bauen 
und Umwelt“. Mit dieser Initiative 
sollen Synthesen zwischen dem 
Bau und der Umwelt aufgezeigt 
werden.

 

1988
Mit 1. November 1988 tritt die 
Arbeitszeitverkürzung in der Bau-
stoffindustrie auf 38,5 Stunden 
in Kraft.

1990
1989/1990 werden die The-
men Jahresarbeitszeit am Bau 
und illegale Beschäftigung do-
minierend. 1990 präsentiert 
die Gewerkschaft der Bau- und 
Holzarbeiter ein Modell zur Ein-
dämmung der Winterarbeitslo-
sigkeit.

1995
In den 90er-Jahren wird die 
Winterarbeitslosigkeit am Bau 
wieder zu einem dominierenden 
Problem. Am 31. Jänner 1995 
erreicht sie mit 76.521 Arbeits-
losen oder 42,6 % den höchsten 
Stand seit 1945.

1998
1998 ist das Jahr der Lohnkon-
flikte: Im Baubereich und bei den 
Malern sind große Protestaktio-
nen nötig, um zu einem neuen 
Kollektivvertrag und Lohnerhö-
hungen zu kommen.

Dezember 1984. Erste Konfrontation 
zwischen den Kraftwerksgegnern, die die 
Baustelle in der Stopfenreuther Au beset-
zen, um Schlägerungsarbeiten zu verhin-
dern, und der Exekutive. 

Am 17. Dezember verlangt eine Betriebs-
räteversammlung in Hainburg den Be-
ginn der Bauarbeiten. Am 19. Dezember 
kommt es abermals zu Zusammenstößen 
mit der Exekutive. Am 21. Dezember gibt 
es eine Solidaritätsdemonstration mit 
den AubesetzerInnen, Bundeskanzler 
Sinowatz kündigt die vorläufige Einstel-
lung der Schlägerungen und Bauarbeiten 
an. 

30 Jahre später arbeiten Umweltschutz- 
organisationen und Gewerkschaft Bau-
Holz in der Nachhaltigkeitsinitiative  
UMWELT + BAUEN zusammen.
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Weil jedes einzelne
Mitglied zählt.

BRUNO WIESTNER, ZIMMERER bei Swietelsky Bau

SKIHERSTELLUNG 1978
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1999
Der Arbeitnehmerschutz wird 
für die GBH in diesen Jahren ein 
weiteres bestimmendes Thema: 
Mit der Aktion „Muss Arbeit die 
Gesundheit kosten“ wird 1999 
Bewusstsein geschaffen, mit der 
Senkung der Baustoffgewichte 
gelingt ein großer Fortschritt. 

1999 startet die GBH die Ak-
tion „Betriebsrat, dein starker 
Partner.“ In der Bau- und Holz-
wirtschaft zeichnet sich in den 
vergangenen Jahren ein noch nie 
dagewesener Konzentrations- 
und Umstrukturierungsprozess 
ab, der für Arbeitsplatzverluste  
und steigenden Druck auf Be-
triebsrätInnen und Arbeitneh-
merInnen verantwortlich ist.

2000
Die Jahre 2000 bis 2006 sind 
geprägt von Verschlechterungen 
für ArbeitnehmerInnen und Pen-
sionistInnen durch die schwarz-
blaue Bundesregierung. Ebenso   
prägen – vor allem gewerkschaft-
liche – Proteste gegen die Re-
gierung diese Jahre. Durch das 
angekündigte „Reformpaket“ 
der neuen Regierung werden die 
Bau- und HolzarbeiterInnen wie 
viele andere ArbeitnehmerInnen 
stark belastet. 

Es ist vor allem der Widerstand 
aus der Gewerkschaftsbewe-
gung, der viele Verschlechterun-
gen verhindert. Trotzdem sind 
viele Nachteile für die Arbeitneh-
merInnen nicht abzuwenden. 
Durch Pressegespräche und 
Aktionen unter dem Motto „Wir 
wehren uns! Die GBH kämpft für 
Deine Rechte“ in ganz Österreich 
macht die Gewerkschaft Bau-
Holz auf die von Regierung und 
Bauwirtschaft geplanten Eingrif-
fe in das Urlaubsrecht für Bauar-
beiter aufmerksam.

2011. Bau des Wiener Hauptbahnhofes

2004. „Plattform Wohnbauförderung“: Zusammen-
arbeit der GBH mit Bundesinnung Bau und dem Fach-
verband der Stein- und keramischen Industrie. 

13. Dezember 2015. Volle Inbetriebnahme des Wie-
ner Hauptbahnhofs. Insgesamt waren beim Abriss/Bau 
rund 200 Bauarbeiter beschäftigt, dazu Stahlbauarbeiter.

Unter dem Brennerpass entsteht 
die längste unterirdische Eisen-
bahnverbindung der Welt für den 
Güter- und Personenverkehr.

Der Brenner Basistunnel (BBT) ist 
ein flach verlaufender Eisenbahn-
tunnel, der Österreich und Italien 
verbindet. Er führt von Innsbruck 
nach Franzensfeste (55 km). Rechnet 
man die bereits bestehende Eisen- 
bahnumfahrung Innsbruck dazu – in 
sie mündet der BBT – ist der Alpen-
durchstich 64 km lang.

Derzeit sind 1.200 Personen beim 
Bau des BBT beschäftigt, davon ca. 
200 Angestellte (Techniker). Mit Be-
ginn des großen Bauloses ab 2018 
werden zusätzlich 800 Personen be-
schäftigt sein.          	
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Mit unseren Initiativen
sichern und schaffen

wir Arbeitsplätze für unsere
BAU-HOLZ-ArbeiterInnen 

und schützen ihre Gesundheit!

UV-
Schutz-

aktion

2004
In dieser Zeit kommt es verstärkt 
zur Zusammenarbeit der GBH 
mit Bundesinnung Bau und dem 
Fachverband der Stein- und kera-
mischen Industrie, so z.B. 2004 
in der „Plattform Wohnbauförde-
rung“ gemeinsam mit dem Ver-
band gemeinnütziger Bauvereini-
gungen (GBV). 

2008
„Gemeinsam erreicht!“ wird für 
die GBH vor allem in den Jahren 
ab 2008 zum bestimmenden 
Motto.

2015
Der ÖGB, seine Gewerkschaften 
und die AK können 2015 die 
größte Steuerreform aller Zeiten 
erkämpfen, die deutliche Entlas-
tungen für ArbeitnehmerInnen 
und PensionistInnen bringt.

2016
In den Kollektivvertragsverhand-
lungen werden mit Branchen-
konferenzen und stärkerer Ein-
bindung der BetriebsrätInnen 
neue Wege beschritten. Dadurch 
und durch Umsetzung des Or-
ganizing-Prinzips erreicht die 
GBH 2016/2017 u.a. die erste 
Ist-Lohn-Vereinbarung im holz-
verarbeitenden und Kunststoff-
gewerbe. 

Die sozialpartnerschaftliche Zu-
sammenarbeit bringt die sehr 
erfolgreichen Initiativen „UM-
WELT + BAUEN“ sowie „Faire 
Vergaben sichern Arbeitsplätze!“ 
hervor, mit denen vom Sanie-
rungsscheck bis zum Bestbieter-
prinzip bei öffentlichen Aufträgen 
auf gesetzlicher Ebene vieles er-
reicht wird. Die gute sozialpart-
nerschaftliche Zusammenarbeit 
zeigt sich auch in jährlichen Re-
allohnerhöhungen und Verbes-
serungen beim Rahmenrecht in 
den Kollektivvertragsverhandlun-
gen und bei Meilensteinen, die 
umgesetzt werden konnten, wie 
z.B. das Überbrückungsgeld für 
Schwerarbeiter oder Hitzefrei am 
Bau.
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1931 Generalversammlung 1948 Erster ÖGB-Bundeskongress 1960 Urabstimmung
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2017
16. Mai 2017	
Der Nationalrat beschließt das 
Gemeindeinvestitionspaket. 

Das Kommunalinvestitionsge-
setz 2017 sieht eine finanzielle 
Unterstützung des Bundes bei 
kommunalen Projekten in den 
Jahren 2017 und 2018 vor. 

Ziel sind Investitionen in die  
Infrastruktur von Gemeinden und 
die Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit. Es stehen 175 Mio. Euro zur 
Verfügung.
 
29. Juni 2017
Der Beschäftigungsbonus wird 
beschlossen. Der Staat über-
nimmt für neu eingestellte Mit-
arbeiterInnen drei Jahre lang die 
Hälfte der Lohnnebenkosten. Be-
reits ab 1. Juli können Unterneh-
men Förderanträge stellen.

29. Juni 2017
Die Reform der Gewerbeordnung 
wird beschlossen. Alle freien Ge-
werbe können mit einer Gewer-
belizenz ausgeübt werden. 

Es gibt keine Teilgewerbe mehr. 

Der Großteil der Teilgewerbe wird 
zu freien Gewerben, nur Beton-
schneiden und Betonbohren 
sowie der Erdbau werden dem 
Baugewerbe zugeordnet. Die 
Nebenrechte werden sowohl im 
reglementierten als auch im frei-
en Gewerbe ausgeweitet. 

1. Juli 2017	
Die Aktion 20.000 startet in 
neun Modellregionen in ganz 
Österreich. Durch zusätzliche 
Arbeitsplätze in Gemeinden, ge-
meindenahen Bereichen und 
gemeinnützigen Organisationen 
sollen Menschen über 50 Jahre, 
die seit über einem Jahr arbeits-
suchend sind, eine neue Chance 
auf dem Arbeitsmarkt erhalten. 

An all diesen Gesetzesbeschlüs-
sen waren die Initiativen der GBH 
und GBH-BV Josef Muchitsch 
maßgeblich beteiligt.

Das Burgenland ist europäi-
scher Vorreiter im Bereich der 
Windenergie, ebenfalls ein Be-
reich, der der GBH zuzurech-
nen ist. 
(Foto: energieburgenland.at)

Neben großen Schalungsbau- und Fertig- 
teilindustrie-Unternehmen haben sich 
auch einige der bekanntesten Büro- 
möbelhersteller in Niederösterreich 
etabliert.

Rund 53 Prozent der Fläche 
des Bundeslandes Kärnten 
sind von Wald bedeckt. Da-
raus ergibt sich, dass die 
GBH in Kärnten besonders 
viele Beschäftigte in Holz-
branchen vertritt, von Tisch-
lerInnen bis zu Sägewerksar-
beiterInnen. 

Oberösterreich ist das Kern-Industrieland Öster-
reichs. Neben der weithin bekannten Stahlindus-
trie gibt es in Oberösterreich auch große Holz-, 
Kunststoff- und Baubetriebe. 

 

 



Die GBH feiert 2017 ihren 
150. Geburtstag. 

Viele Rahmenbedingungen ha-
ben sich verändert, Vieles hat 
die GBH für die Bau-, Holz- und 
SteinarbeiterInnen erreicht. 
Einiges bleibt jedoch gleich.  
Lohnerhöhungen, das Urlaubs- 
und Weihnachtsgeld und ein 
gutes Arbeitsumfeld entstehen 
nicht von selbst, es braucht 
Gewerkschaften, die all das er-
kämpfen und sicherstellen. 

Auch auf politischer Ebene wer-
den die Expertise und die praxis- 
orientierten Konzepte der Ge-
werkschaften weiterhin not- 
wendig sein, um faire Regeln 
für die Wirtschaft zu sichern und 
Arbeitsplätze zu schaffen und zu 
erhalten.

Eines ist klar: Die Anforderungen 
an die Gewerkschaftsarbeit 
werden nicht kleiner. Die Digi-
talisierung der Arbeitswelt und 
der zunehmend international 
werdende Arbeitskräfte-, Lohn- 
und Preiswettkampf sind große 
Herausforderungen, denen sich 
ÖGB und Gewerkschaften stellen 
werden. 

Die GBH geht mit Zuversicht in 
die nächsten 150 Jahre span-
nender, fordernder und erfolgrei-
cher Gewerkschaftsarbeit.

Vorarlberg ist das 
am zweitstärksten in-
dustrialisierte Bundes-
land Österreichs mit  
der stärksten Export- 
orientierung. Viele 
innovative Betriebe 
sind in Vorarlberg be-
heimatet, deren Pro-
dukte Alleinstellungs-
merkmale genießen. 
(Foto LCT One Außen: 2012 Nor-
man A. Müller)

Große Bauunternehmen 
haben ihren Hauptsitz in 
Wien. In Wien finden sich 
viele Berufsbilder, die in 
anderen Bundesländern 
wenig bis gar nicht vertre-
ten sind, so z.B. eine be-
deutende Porzellanmanu- 
faktur.

In der Steiermark hat 
innerhalb der Gewerbe- 
betriebe der Holzbe-
reich große Bedeutung. 
Vor allem Tischlerbe-
triebe und Fensterher-
steller haben sich eta-
bliert. 

Große Bedeutung 
kommt in Salzburg 
der Skiindustrie zu. 
Einige der größten Ski-
hersteller Österreichs 
sind in Salzburg ange-
siedelt.

Ein bedeutender Faktor im al-
pinen Gebiet Tirols ist die Wild-
bach- und Lawinenverbauung. 
Die Sektion Tirol betreut 1.878 
Wildbach- und 2.189 Lawinenein-
zugsgebiete mit einer Gesamt- 
fläche von ca. 11.510 km².
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150

jahre
Gewerkschaft

Bau-Holz

SCHALUNGSBAU in den 1960er-Jahren

Allein kann ich nichts bewegen,
in der Gewerkschaft geht’s besser.

OTTO SCHRATL, PENSIONIST, gelernter MAURER und ehem. BETRIEBSRAT bei Fletschberger, Kaprun
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